
Abb.241. Entwurf zu einem Fabriken- und Wohnhäurerviertel der C. W . lulim Blancke-Werke Ä.-O. in Merreburg a. d. Saale. 
1912. Blick von der Luirenl1:raße nach Wel1:en auf den tiefen Hofplal) mit dem Abrchluß in einer monumentalen Durchfahrt 

vom Werkzeug, den Linienkriiften, zum Material, 
dem Raumelement des abfl:rakten Luftwürfels, 
weiterentwickelt. Die innere Begründung diefes 
Wechfels befl:eht po{itiv in einem gefl:eigerten 
Formenidealismus, negativ in einer bewußten 
Stellungnahme gegen alles Naturalifl:ifche in der 
Architektur, wozu damals eine allgemeine hifl:o­
rifche Gefahr noch vorlag. «Das Ideal in der 
Seele», von dem Hans von Marees fpricht, ge­
bot dem Künfl:ler, das architektonifche Individuum 
in [hengfl:er Symmetrie und gefchloITener Schön­
heit durchzubilden, um diefen Einzelakkord als­
dann in eine harmonifche Reihe größter Raum­
ausdehnung einzurel)en. Es ifl: die Erfindungszeit 
weiter Monumentalpläne, wo das Einzelne mit 
dem Ganzen, das Ganze mit jedem Einzelnen 
in äfl:hetifch unlösbarenWechfelbeziehungen fl:eht. 
Und diefe fl:renge architektonifche Notwendigkeit, 
in die übermenfchliche Sphäre des Ewig-Feier~ 
lichen gerückt, verleiht dem genannten Kreis 
fl:ereometrifcher Sdlöpfungen der DüITeldorfer 
Jahre eine erhabene Kühle, eine klaffifche Ab­
fl:raktheit, die (ich in einem ausgefprochenen 
Gegenral) zu dem praktifch Lebendigen der 
Darmfl:ädter Linienarchitektur befindet, in einem 
Gegenral) des beharrenden Fefl:en zu dem 
gleitend Bewegten. -
Die Antithefe von Inhalt und Form, die in jeder 
Kunfl:theorie eine ro ausfchlaggebende Rolle fpielt, 
be{il)t im Schaffen des Künrtlers felbfl: niemals 
Wirklichkeit: Etwas Ganzes, Rundes heraus­
fchaffen aus einem gefunden, kriiftigen Empfinden, 
aus einer umfaITenden {icheren Stimmung heraus­
gefl:alten, die einen trägt und treibt vom Beginn 
bis zum Ende (Johannes Schlaf), ifl: alleiniger 
LebensgrundfaB für den Künfl:ler, dem deshalb 
die abfl:rakten Streitereien zwifchen fogenannten 

Inhalts~ und Formaläfl:hetikern immer irreal er­
fcheinen. Mit einem einzigen der aufbauenden 
Elemente im Kunfl:werk in: ihm nämlich fogleich 
auch das vollendete Ganze gegeben. Es ifl: aller­
dings oft möglich, daß das eine Element einmal 
vor dem andern hervortritt, um den Charakter 
des Kunfl:werks nach einer befl:immten Richtung 
hin eigenartig zu fl:eigern. Doch bald wird (ich 
«die Balance im Gegenfäl)lichen» wieder her­
fl:ellen, da das Kunfl:werk in feiner allreitigen 
Unerrchöpflichkeit für die fl:ets uniifl:hetifche Alter­
native keinen Plal) bietet: Vielmehr wird hier alle 
Einfeitigkeit eines bellimmten Gefl:altungsprinzips 
nur als Vorbereitung auf die harmonifche Aus­
gleichung in einem Höheren und UmfaITenderen 
gelten müITen. 
Die Mittel der konfl:ruktiven Linientektonik und 
das Material des abfoluten Raums dürfen nun in 
Behrens' individueller Architekturgefchichte als 
hinlänglich erprobt gelten, um in eine Wirkungs­
rechnung eingefel)t zu werden, die den reichen 
Inhalt des modernen Lebens in allen feinen archi­
tektonifchen Möglichkeiten in Betracht zieht. Im 
Jahre feiner Berufung als künfl:lerifcher Beirat der 
Allgemeinen Elektrizitätsgefellfchafl:, 1907, fchrieb 
der Künfl:ler: Niemals werden wir mehr in alles 
erfl:arrende Gefel)mäßigkeit verfallen. Aber die 
Neigung mit feinerem Gehör auf den Rhythmus, 
das Wefen aller Seelenkunft, zu laufchen, i/I: offen­
bar. - In der neuen Berliner Schaffensperiode ifl: 
jene Diskrepanz zwifchen Sinnlichkeit und In­
tellektualismus, zwifchen dem real Gegebenen 
und der Idealitiit der Form, deren (ich das 
Gefühl bei der Betradltung vieler Bauten der 
DüITeldorfer Zeit nur fchwerlich erwehren kann, 
vollfl:iindig verfchwunden: In diefen jüngfl:en, fo 
überaus modernen, gigantifchen und maffiven 
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